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„Es ist das Herz, das gibt – 

die Hände geben nur her.“ Afrika

Liebe Leserinnen und Leser,

Ende des Jahres 2006 wurde die Dr. Hans-Joachim + Christa Strothmann-Stiftung gegründet. 
Wir haben uns in den vergangenen 10 Jahren vorrangig als Förderer von Projekten verstanden,  
aber auch die Rolle des Impulsgebers, Initiators und Partners im Rahmen unserer  
Stiftungstätigkeit eingenommen. Der Region Minden sind wir dabei besonders verbun-
den. Unser Stifterehepaar Dr. Hans-Joachim und Christa Strothmann war hier erfolgreich 
unternehmerisch tätig und die Stiftungsgründung mit Sitz in Minden dokumentiert dies 
nachhaltig.
Seit Stiftungsgründung besteht unsere Aufgabe und Verpflichtung darin, das uns überlassene 
Vermögen so zu strukturieren, dass es dauerhaft erhalten bleibt und ausreichend Erträge für 
die Zweckerfüllung erwirtschaftet. Insbesondere hier sehen wir eine der großen Herausforde-
rungen für die Folgejahre.

Bei der Verwirklichung unserer Stiftungszwecke sind uns Vielfältigkeit und der Nachhaltig-
keitsgedanke wichtig. Auf den folgenden Seiten zeigen wir Ihnen diese Aspekte mit unserer 
Projektübersicht der letzten 10 Jahre. 
Im Zusammenhang mit unseren Tätigkeiten stoßen wir zunehmend auf Interesse an Stiftun-
gen. Das haben wir zum Anlass genommen, Ihnen einen Einstieg in das Stiftungswesen und 
seine Wirkungsweise zu geben.

Mein herzlicher Dank gilt unserer Stifterin Frau Christa Strothmann. Sie steht dem Vorstand 
der Stiftung seit Gründung als Kuratoriumsmitglied unterstützend zur Seite. Ihr Rat und ihre 
Begleitung haben es uns leichtgemacht, im Sinne der Stifter zu handeln. 
Ich freue mich auf neue spannende Aufgaben. 

Ihre

Ute Kolbow
Vorstandsvorsitzende
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4 10 Jahre Dr. Strothmann-Stiftung 510 Jahre Dr. Strothmann-Stiftung

Stiftung und Stiftungszweck 

Bereits zu Lebzeiten entschied das Ehepaar Strothmann, eine Stiftung zu gründen. Gemäß 
testamentarischer Verfügung begann nach dem Tod von Dr. Hans-Joachim Strothmann am 
8. Mai 2006 die Stiftungsgründung. 

Die Dr. Hans-Joachim + Christa Strothmann-Stiftung erfüllt ihre Zwecke vorrangig durch 
Maßnahmen zur Förderung von benachteiligten, hilfsbedürftigen und kranken Personen, zur 
Förderung von Bildung, Erziehung, Wissenschaft und Forschung sowie zur Förderung des 
Tierschutzes.

Seit Stiftungsgründung im Jahr 2006 ist die Fördertätigkeit schwerpunktmäßig auf zwei 
Handlungsfelder festgelegt: 

1. Die Stiftung fördert benachteiligte und kranke Personen.
Förderprojekte in diesem Handlungsfeld spiegeln das Interesse an Begegnung und Kommu-
nikation, insbesondere an generationenübergreifender, wider.

2. Die Stiftung fördert kulturelle Bildung.
Förderprojekte in diesem Handlungsfeld zeigen Interesse an kulturellen Bildungsangeboten, 
die insbesondere Teilhabe ermöglichen, der Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen 
dienen und die Einbindung regionaler Kultureinrichtungen unterstützen.

Die Satzung der Dr. Hans-Joachim + Christa Strothmann regelt neben der Zweckbestim-
mung die Verantwortlichkeiten und Aufgaben der Stiftungsgremien. Gesetzlicher Vertreter 
mit allen Rechten und Pflichten ist der Vorstand, der mit drei Mitgliedern besetzt ist. Das 
Kuratorium hat die Aufgabe eines unabhängigen Kontrollorgans der Stiftung. Neben Frau 
Christa Strothmann, die Kuratoriumsmitglied auf Lebenszeit ist, gehören vier weitere Mit-
glieder dem Stiftungsgremium an. Die Gremien arbeiten ehrenamtlich. Die Gründung von 
Stiftungen unterliegt staatlicher Genehmigungspflicht und Überwachung, ebenso wie die 
nachfolgende Stiftungsarbeit.

Die Stiftungsgründung der Dr. Strothmann-Stiftung fand ihren Abschluss in der Anerken-
nung durch die staatliche Stiftungsaufsicht der Bezirksregierung Detmold. Die Anerken-
nungsurkunde wurde am 22. Dezember 2006 durch die Bezirksregierung übergeben. 

Die Dr. Strothmann-Stiftung hat in den 10 Jahren ihrer Tätigkeit rund 850.000,- Euro an 
Fördermitteln ausgeschüttet. Trotz großer Schwankungen auf dem Finanzmarkt konnte im 
Durchschnitt das jährliche Ausschüttungsvolumen nahezu konstant gehalten werden. Die 
Stiftung folgt dem „Ewigkeitsansatz“: Das heißt, dass sie ausschließlich die Überschüsse aus 
der Vermögensverwaltung für ihre satzungsmäßigen Zwecke verwenden darf. 
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Dr. Hans-Joachim  
Strothmann stirbt.  

Die Stiftungsgründung  
wird eingeleitet.

Weizenkorn, Steinhäger, Wacholder, Liköre, zwischenzeitlich aber auch Gin,  
Essig und Malzextrakte legten den Grundstein für das Vermögen der  
Dr. Strothmann-Stiftung. 1886 fasste Wilhelm Strothmann, der Großvater des 
Stifters Dr. Hans-Joachim Strothmann, den Entschluss, eine Kornbrennerei in 
Minden zu etablieren. Zuvor besuchte Wilhelm Strothmann das Gymnasium bis 
zur Mittleren Reife und absolvierte eine kaufmännische Lehre in Lippstadt. Nach 
der anschließenden Militärzeit in Soest und einem beruflichen Zwischenspiel in 
Hannover trat er in den Destillationsbetrieb seines Onkels Theodor Rohlfing  
in Minden ein, da man ihm zugesichert hatte, dass er die Firma übernehmen 
könnte. Als dies immer wieder verzögert wurde, gründete er kurzerhand am  
1. Januar 1886 seine eigene Brennerei – eine mutige Entscheidung, wenn man  
bedenkt, wie groß die Konkurrenz damals auf dem regionalen Spirituosenmarkt 
war. Namhafte Mitbewerber waren Johann Heinrich Arning (Minden), Gebr.  
Hoberg (Minden), Christian Meyer (Hille) und Seelbrehde (Minden). 

Der Firmensitz des neu gegründeten Unternehmens befand sich an der Bäck-
erstraße. Von dort aus wurden die Kunden in Minden und Umgebung mit Pferd 
und Wagen beliefert. Das Sortiment an Hochprozentigem war für damalige  
Verhältnisse erstaunlich umfangreich. Neben Kornbranntwein, Steinhäger,  
Kümmel, Branntweinverschnitt und Boonekamp wurden auch drei Liköre in den  
Geschmacksrichtungen Vanille, Pfefferminz und Ingwer angeboten. 

Wilhelm Strothmanns Hoffnungen auf einen erfolgreichen Start seiner Bren-
nerei erfüllten sich: Bereits zwei Jahre später reichte der Platz in der Bäckerstra-
ße nicht mehr aus. Mit finanzieller Hilfe seines Spritlieferanten, der Firma Kraul,  
Wilkening und Stelling erwarb er den Besitz am Königswall, wo er seine Destillation auf-
baute und ein Brennereigebäude mit einem 25 Meter hohen Fabrikschornstein errichtete. 

Die Firma wuchs kontinuierlich. Um die Jahrhundertwende verlegte Wilhelm 
Strothmann die Kornbrennerei von Minden nach Stemmer, wo er im Jahr 1906 
mit sieben Landwirten die Landwirtschaftliche Kornbrennerei Stemmer grün-
dete. Die Verbindung zu den Landwirten war erforderlich, um zusätzliche Brenn-
rechte zu erwerben. Gemeinsam mit den Landwirten wandelte Strothmann die  
Kornbrennerei bis 1936 in eine gewerbliche Brennerei um, deren Alleinbesitzer er 
wurde. Die Mitstreiter wurden ausgezahlt.

Während des Ersten Weltkriegs stellte Strothmann weiterhin Spirituosen her,  
allerdings waren die in erster Linie den sogenannten Heereslieferungen vorbehal-
ten. Da die Brennerei sehr leistungsfähig war, konnte sich der Betrieb verhältnis-
mäßig gut behaupten. 1916 wurde ein Grundstück in Steinhagen gekauft, auf  
dem Anfang der 20er-Jahre eine Steinhäger-Brennerei errichtet wurde. Diese entwi-
ckelte sich zu einer tragenden Säule des Unternehmens, da der „Steinhäger“ damals 
eine stark gefragte Spirituose war. Ende des Ersten Weltkriegs stiegen die beiden Söhne 

Wilhelm und Richard in den väterlichen Betrieb ein. Diese „Zweite Generation“ war 
maßgeblich am weiteren Ausbau der Brennerei beteiligt. Unter ihrer Regie entstanden 
auf dem Gelände Königswall-Rodenbecker Straße-Weingarten ein Kontorhaus, ein 
Lagerhaus mit Destillation und Destillierturm. 

Die Weltwirtschaftskrise setzte den Strothmann Brennereien stark zu. Mit der 
Herstellung von Essig, Senf und Malzextrakt gelang es den Eigentümern, die  
Verluste einigermaßen aufzufangen. In den 30er-Jahren konnte die Firma durch  
Zukäufe erweitert werden. Um das Korn für die Herstellung von Brot zu reservie-
ren, wurde 1936 ein Brennverbot erlassen – ein herber Schlag für Strothmann. Die 
bis dahin gut laufenden Korn-Marken „Förthöfer“, „Weltmeister Doppelkorn“ so-
wie „Strothmann Korn“ verschwanden vom Markt und wurden durch Branntweine  
auf Monopolspritbasis ersetzt. 

Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs beschäftigte Strothmann rund 80 Mitarbei-
ter. Abermals bildeten Heereslieferungen die geschäftliche Grundlage des Unter-
nehmens. Die Kriegsereignisse in den Jahren 1944 und 1945 trafen die Brennerei 
hart. Gin-Lieferungen an die britische Besatzungsarmee halfen dem Unternehmen 
in den Nachkriegsjahren wieder auf die Beine. 1947 wurden der spätere Stifter  
Dr. Hans-Joachim Strothmann und sein Zwillingsbruder Wilhelm-Egon als  
Teilhaber in das Unternehmen aufgenommen.

Mit dem Wirtschaftswunder kam der Aufschwung. Die Entscheidung der Geschäfts-
leitung, den Absatz mit der Gastronomie im Direktgeschäft sicherzustellen, statt auf  
den Großhandel zu vertrauen, erwies sich als richtig. Zudem wandelte sich Anfang der 
Sechzigerjahre das Konsumverhalten: Der sogenannte Hausverbrauch von Spirituosen 
kam in Mode. Während der Steinhäger-Konsum stagnierte, entwickelte sich Kornbrannt-
wein zum Verkaufsschlager. Durch den Zukauf von Brennrechten konnte Strothmann 
diese Sparte weiter ausbauen und stieg mit einem Brennrecht von 7600 Hektolitern  
pro Jahr zum Zweitgrößten deutschen Kornbrenner auf. Neben den traditionellen  
Korn- und Wacholderbranntweinen wurde die Produktpalette um die in Mode  
gekommenen „Fruchtigen“ in verschiedenen Geschmacksrichtungen erweitert. Bald 
zeigte sich, dass das Betriebsgelände am Königswall an seine Grenzen stieß. Die Stadt 
Minden erwarb das Areal, Strothmann baute in Hahlen auf 41.000 Quadratmetern  
neu und nahm dort 1983 den Brennereibetrieb auf. 

In den 80er-Jahren schwammen die Strothmann Brennereien weiter auf der  
Erfolgswelle. 1985 wurde die Brennerei Wippermann aus Lemgo hinzugekauft, 
1986 auf hundert erfolgreiche Jahre zurückgeblickt. 1988 entschloss sich die drit-
te Generation der Inhaber – Dr. Hans-Joachim und Wilhelm-Egon Strothmann 
– dazu, sich aus Altersgründen aus der Geschäftsführung zurückzuziehen und  
das Unternehmen zu verkaufen, um den Fortbestand der Firma zu gewährleisten:  
Der Spirituosenhersteller Bols übernahm das Ruder.  

Hochprozentig erfolgreich
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Beginn des 
Ersten Weltkriegs. 

Das Branntwein-
geschäft kommt 

zum Erliegen. 
Heeres lieferungen 

bringen jedoch 
Gewinne.

Geburt 
Richard

Ernst 
Strothmann 

Kauf eines 
Grundstücks 

in Steinhagen. 
Anfang der 20-er 

Jahre entsteht 
hier eine 

Steinhäger  
Brennerei.

Beginn der  
Weltwirtschafts-
krise. Die Zeiten 

stehen schlecht für  
Spirituosen hersteller.  

Strothmann kann 
sich mit der Herstellung 

von Essig, Senf und 
Malzextrakt am 

Markt behaupten.

Strothmann  
übernimmt 

die Brennereien 
Paul Schmidt 

(Bremerhaven), 
Neukamp (Soest), 

Schiff + Sander 
(Nordhausen), 

Johann Heinrich Arning 
(Minden) sowie eine 

Weinbrennerei (Bingen).

Strothmann  
verzeichnet schwere 
Bombenschäden an  

den Werken in 
Minden, Bingen,  

Soest und Nordhausen. 
Mit Gin-Lieferungen an die englische 

Besatzungsarmee und mit der  
Herstellung von Essig und Malzextrakten  

hält sich das Unternehmen nach dem 
Krieg über Wasser.

Währungsreform Neubau eines  
Gebäudekomplexes  

in Minden-Hahlen

Die dritte  
Generation der  

Inhaber zieht sich aus 
Altersgründen aus der  

Geschäftsführung  
zurück. Durch den 

Verkauf an den  
Spirituosenhersteller  
Lucas Bols wird der 

Fortbestand des 
Unternehmens gesichert. 

Wandel im Konsum 
von Spirituosen,  
der sogenannte  

„Hausverbrauch“ kommt  
in Mode und bringt eine 

kontinuierliche  
Umsatzsteigerung.

Zukauf der  
Brennerei 

„Wippermann“  
aus Lemgo

Wiederinbetrieb - 
nahme der Brennerei 

in Stemmer,  
Strothmann 

ist die zweitgrößte 
Kornbrennerei 

im Bundesgebiet.

Gründung 
der Strothmann 

Brennereien

Gründung der  
landwirtschaft-

lichen Korn-
brennerei  
Stemmer 

gemeinsam 
mit sieben 

Landwirten.

Verlegung der 
Produktionsstätten 

von der Bäckerstraße 
an den Königswall

1. September 1939 

Beginn des 
Zweiten Weltkriegs. 

Heeresaufträge 
bilden erneut die 

geschäftliche Basis.

Ende 1947

Dr. Hans-Joachim 
und Wilhelm-Egon 

Strothmann werden 
als Teilhaber 

aufgenommen.

1986

Die Strothmann 
Brennereien feiern 

100-jähriges 
Firmenjubiläum. 

Das Unternehmen 
beschäftigt etwa 
140 Mitarbeiter.

8. Mai 2006

Inbetriebnahme 
der ersten 

Kornbrennerei 

Geburt 
Wilhelm 
Gustav 

Strothmann

Rechtliche  
Anerkennung  

der Dr. Strothmann- 
Stiftung durch die  
Bezirksregierung  

Detmold

Geburt 
Hans-Joachim 

und 
Wilhelm-Egon 

Strothmann

12. März 1923

Geburt des 
Unternehmensgründers 

Wilhelm Strothmann
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Stiftungswesen
Aus insgesamt 25 gemeinnützigen Förderzwecken, die in  
§ 52, Abs. 2 AO (Abgabenordnung) aufgeführt sind,  
können Stifter die Zwecke auswählen, für die in der Folge-
zeit die Fördermittel der Stiftung ausgegeben werden sol-
len. Die Abgabenordnung ist das Basisgesetz des deutschen  
Steuerrechts. Sie enthält neben den Förderzwecken auch 
Vorschriften zum Gemeinnützigkeitsrecht, die von Stiftun-
gen zu beachten sind. 

Voraussetzung für die Anerkennung einer Stiftung ist die 
Überprüfung und Freigabe der Satzung durch die Oberfi-
nanzdirektion Nordrhein-Westfalen als steuerliche Aufsicht 
und die Bezirksregierung Detmold als rechtliche Aufsicht.

Dem Gründungsprozess folgt der Aufbau der Stiftungsorga-
nisation. Neben den Verwaltungsarbeiten, dem Berichtswe-
sen gegenüber Behörden, Steuererklärungen, der Durchfüh-
rung von Gremiensitzungen sowie dem Projektmanagement 
nimmt auch die Vermögensstrukturierung Zeit und perso-
nelle Ressource in Anspruch. 

Für die notwendige Professionalität in der Stiftungsver-
waltung und Vermögensstrukturierung sorgen bei der  
Dr. Strothmann-Stiftung zum Beispiel fortlaufende Weiter-

bildungen des Vorstandes und der Projektleitung zu The-
menfeldern wie „Stiftungsrecht und Rechnungslegung“ 
oder zur Entwicklung im Stiftungswesen, dem sogenannten 
„Dritten Sektor“. 

Selbständige, gemeinnützige Stiftungen wie die Dr. Stroth-
mann-Stiftung sind steuerbegünstigt. Sie dürfen Zustiftun-
gen in den sogenannten „Vermögensstock“ entgegenneh-
men und als Treuhänder für unselbständige Stiftungen oder 
Stiftungsfonds tätig werden. Sie sind berechtigt, Zuwen-
dungsbestätigungen (umgangssprachlich: Spendenbeschei-
nigungen) für Spenden oder Zustiftungen auszustellen. Ge-
meinnützige Stiftungen können bis zu einem Drittel ihres 
Einkommens zur Unterstützung der Stifterfamilie einsetzen, 
etwa für Rentenzahlungen und Grabpflege.

Stiftungen haben die Möglichkeit, sich einem Interessen-
verband anzuschließen. Die Dr. Strothmann-Stiftung ist 
Mitglied im Bundesverband Deutscher Stiftungen. Dieser 
verzeichnet in seiner jährlichen Statistik einen stetigen Zu-
wachs an Stiftungsgründungen im gesamten Bundesgebiet. 
Das Interesse am Stiftungswesen ist auch in Minden und 
Umgebung spürbar. Potenzielle Stiftungsgründer setzen  
sich mit Fragen rund um das Thema Stiftungsgründung aus-
einander – wie zum Beispiel: 

Wie kann ich mein Vermögen dauerhaft erhalten? Gibt es 
auch Möglichkeiten zur sukzessiven Vermögensminderung 
– zum Verbrauch des Stiftungskapitals? Wie kann ich die 
Verteilung der Überschüsse selbst steuern und nachhaltig 
einsetzen? Wie kann mein Vermögen gemeinnützigen Zwe-
cken zugeführt werden? Wie kann der Erhalt meiner Firma 
langfristig durch einen „Erben“ gesichert werden? Welche 
Möglichkeiten gibt es, meinen Namen oder den Namen der 
Firma in Erinnerung zu behalten? 

Die aktuelle, vielfältige Stiftungslandschaft bietet zahlreiche 
Möglichkeiten für Stiftungsgründungen – zum Beispiel:

Selbständige Stiftung
Eine selbständige Stiftung verwaltet ihr Vermögen nach 
Gründung selbst und führt die Überschüsse aus der Ver-

„Die Stiftung ermöglicht 
es mir, meine Fähigkeiten 
und Kenntnisse, die im 
wirtschaftlichen Bereich 
liegen, für ehrenamtliche 
soziale Zwecke ideal 
und sinnvoll einzusetzen 
und unsere Region 
damit zu stärken.“ 
Ute Kolbow, 
Vorstandsvorsitzende

©
 A

le
x 

Le
hn

„Als Gegenpol zum täglichen 
wirtschaftlichen Streben – zu 
dem auch der Vermögenser-
halt von Stiftungen zählt – ist 
es eine große Freude, die 
Förderung gemeinnütziger 
Projekte begleiten zu dürfen. 
Diese Freude, verbunden mit 
respektvollen und wertschät-
zenden Gedanken an das 
Stifterehepaar und an ihr 
Anliegen, mit einer Stiftung 
nachhaltig in der Region zu 
wirken, macht Stiftungsarbeit 
zu einer ehrenvollen Aufgabe.“ 
Carsten Meyer, 
Vorstand
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Die Stifterin – 
Frau Christa Strothmann – 

ist Kuratoriumsmitglied 
auf Lebenszeit.
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„Es sind vor allem respektvolle 
Gedanken an die Stifter und 
an ihre Absicht, mit Stiftungs-
arbeit in der Region Minden 
nachhaltige Wirkung zu 
erzielen, die mich in meinem 
Engagement als Gremiums-
mitglied motivieren. Dafür 
übernehme ich gern die  
Verantwortung, für den 
Vermögenserhalt zu sorgen 
und über die Förderung 
gemeinnütziger Projekte zu 
entscheiden.“ 
Heinz Dieter Brockmeier, 
Vorstand
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mögensverwaltung ihren satzungsmäßigen Zwecken zu. 
Das Vermögen selbst darf dabei nicht ausgegeben werden, 
es muss dauerhaft erhalten werden, da die Stiftung „für die 
Ewigkeit“ angelegt ist. Mit Anerkennung der Gemeinnüt-
zigkeit ist die selbständige Stiftung steuerbegünstigt.

Für die Gründung einer selbständigen Stiftung ist kein 
Mindestkapital seitens der Stiftungsaufsicht vorgeschrie-
ben, sie sollte jedoch vorzugsweise erst bei Vermögen von 
mindestens 500.000 Euro in Erwägung gezogen wer-
den, da Gründung und Verwaltung aufwendig sind und  
Mindestverwaltungskosten beispielsweise für Finanz-
buchhaltung, Steuererklärungen und Projektmanage-
ment anfallen. 

Die Gründung einer selbständigen Stiftung erfolgt durch 
das Stiftungsgeschäft unter Beifügung der Stiftungssatzung. 
Beim „Stiftungsgeschäft“ handelt es sich um den Grün-
dungsbeschluss des Stifters, in dem er die Eckpunkte seiner 
Stiftungsgründung, wie Kapitalausstattung und Benennung 
des ersten Vorstands, vornimmt.

Treuhandstiftung 
Treuhandstiftungen werden gern gewählt, um kostenopti-
mal und mit schlanken Organisationsstrukturen zu agieren. 
Bei der Treuhandstiftung wählt der Treuhandstifter einen 
„Treuhänder“ aus, mit dem er einen Vertrag schließt und 
sein Stiftungskapital zur Verwaltung überträgt. Bei der 
Wahl des Treuhänders sind dabei dessen Erfahrung in der  
Stiftungsverwaltung und Vertrauen entscheidende Auswahl-
kriterien. Häufig werden auch bereits bestehende selbständi-
ge Stiftungen mit ähnlichen Förderzwecken als Treuhänder 
gewählt. Die Gremien der Treuhandhandstiftung sind häu-
fig personenidentisch mit denen des Treuhänders besetzt. 
Der Treuhänder organisiert die Gremiensitzungen.

Die Gründung einer Treuhandstiftung bietet sich bei  
Stiftungsvermögen bis 500.000 Euro oder auch darüber an. 
Da es keine Vorgaben für die Vermögensgröße gibt, sind 
Treuhandstiftungen auch für größere Vermögen denkbar. 
Die Verwaltungskosten werden mit dem Treuhänder abge-
stimmt und sind daher gut planbar.

Die Gründung einer Treuhandstiftung entsteht durch  
Abschluss eines Vertrages mit einem Treuhänder unter  
Beifügung der Stiftungssatzung. Der Vertrag sollte mit  
einem Notar erarbeitet und im Vorfeld mit der Finanz-
verwaltung abgestimmt werden. Eine Prüfung durch die  
staatliche Stiftungsaufsicht erfolgt nicht.

Verbrauchsstiftung
Eine Verbrauchsstiftung ist eine Sonderform der selbständi-
gen oder der Treuhandstiftung. 

Neben den Überschüssen aus der Vermögensverwaltung 
kann sie auch ihr eigenes Vermögen im Laufe der Jahre ver-
brauchen. Der jährliche Verbrauch muss so bemessen sein, 
dass die Stiftung mindestens zehn Jahre bestehen kann. In 
der aktuellen Niedrigzinsphase ist diese Stiftungsvariante 
eine interessante Gestaltungsform. Wird eine Treuhandstif-
tung beispielsweise mit 400.000 Euro gegründet und dürfte 
nur ihre Zinsen verbrauchen (zum Beispiel zwei Prozent), 
könnte sie nach Abzug der Verwaltungskosten von beispiels-
weise einem Prozent nur jährlich 4.000 Euro gemeinnützi-
gen Zwecken zuwenden. Wäre es nach der Satzung zulässig, 
jährlich bis zu 20.000 Euro vom Vermögen zu verbrauchen, 
könnten insgesamt 24.000 Euro gemeinnützigen Zwecken 
zugeführt werden. Die Verbrauchsstiftung würde sich dann 
nach rund 20 Jahren auflösen.

Familienstiftung 
Die Familienstiftung ist keine eigene Rechtsform. Sie ist 
eine Anwendungsform der selbständigen Stiftung, die keine 
gemeinnützigen Zwecke, sondern ausschließlich die Familie 
des Stifters mit ihren Erträgen unterstützt. Daher erhält eine 
Familienstiftung keinerlei Steuerprivilegien. Sie zahlt Kör-
perschaftsteuer wie eine Kapitalgesellschaft und unterliegt 
alle 30 Jahre der Erbschaftsteuer („Erbersatzsteuer“).

Wir weisen darauf hin, dass es sich bei der vorstehenden Darstellung lediglich um 
einen Einblick in das Thema handelt. Die Ausführungen sind keine Rechtsberatung, 
sondern nur eine allgemeine Information zum Thema. Für eine konkrete Beratung 
wird die Kontaktaufnahme zu einem entsprechenden Fachberater empfohlen.

„Die Eheleute Dr. Hans-
Joachim und Christa 
Strothmann haben ihr im 
Zuge eines erfolgreichen 
Unternehmerlebens in 
Minden erworbenes Privat-
vermögen vollständig in eine 
Stiftung eingebracht, die 
damit gemeinnützige Zwecke 
in der Region unterstützen 
soll. Daran verantwortlich 
mitwirken zu dürfen, ist Ehre 
und freudvolle Verpflichtung 
zugleich. Und verschwindend 
wenig im Vergleich zu dem 
unglaublichen Engagement, 
dem man bei der Stiftungs-
arbeit auf so vielen Ebenen 
begegnet.“ 

Christoph Pepper, 
Kuratorium
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„Durch mein Engagement 
in den Gremien möchte ich 
helfen, die gemeinnützigen 
Aufgaben der Stiftungen in 
Projekte umzusetzen, und 
gleichzeitig durch diese 
Projektarbeit außerhalb 
der beruflichen Tätigkeit den 
eigenen Horizont erweitern.“ 
Friedrich-Wilhelm Meyer, 
stellvertr. Kuratoriumsvorsitzender
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„Stiftungsarbeit bedeutet 
mehr als den Vermögenser-
halt zu verantworten und Ent-
scheidungen zur Förderungen 
gemeinnütziger Projekte zu 
treffen. Wertschätzende Ge-
danken an das Stifterehepaar 
und an ihr Anliegen, mit ihrer 
Stiftung nachhaltig in der 
Region zu wirken, begleiten 
mich und treiben mich in 
meinem Engagement für die 
Stiftung an.“ 

Andreas-Christian Sieg, 
Kuratorium
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„Die ehrenamtliche Tätigkeit 
im Gremium der Dr. Stroth-
mann-Stiftung ermöglicht es 
mir, Förderungen für gemein-
nützige Projekte zu begleiten 
und gleichzeitig kontinuierlich 
ihre Ergebnisse und Nachhal-
tigkeit zu verfolgen. Der tiefe 
Respekt für die Entscheidung  
der Eheleute Strothmann zur 
Stiftungsgründung sind eine 
große Ehre und Motivation, 
mich für ihre angestrebten 
Ziele einzusetzen.“ 
Ingrid Südmeier, 
Kuratoriumsvorsitzende
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„Es entstanden schöne 
Momentaufnahmen. Den 
Bewohnern ist die intensive 
Betreuungssituation zugute-
gekommen. Solche Aktionen 
helfen unseren demenziell 
veränderten Bewohnen, sich 
wahrgenommen zu fühlen.“
Karsten Behrens, 
Leitung des Sozialen Dienstes

JAZZ CLUB MINDEN E. V., BANDFABRIK

Dem Jazz-Nachwuchs 
auf die Sprünge helfen
Als Band gemeinsam musizieren, auf der Bühne stehen und 
dazu noch von „alten Hasen“ etwas lernen: Für viele Nach-
wuchssänger und -instrumentalisten ist das das „Tüpfelchen 
auf dem i“. Seit 2015 ermöglicht der Jazz Club Minden 
diese Erfahrung Jugendlichen und jungen Erwachsenen  
im Rahmen seiner Nachwuchsarbeit. Klaus Merkel, Musik-
pädagoge und für die Jugendarbeit beim Jazz Club Minden 
verantwortlich, initiierte und begleitet diese „Bandfabrik“, 
bei der sich Musiker und Sänger im Alter zwischen zwölf und  
19 Jahren regelmäßig treffen, um die große Bandbreite der 
Jazzmusik zu entdecken. Die Bandfabrik trifft sich einmal 
im Monat zu Proben, zusätzlich finden Einzelworkshops 
statt, bei denen beispielsweise Gastdozenten von der Musik-
hochschule Detmold mit dabei sind und individuelle Tipps 
geben. Das Angebot richtet sich an alle musikbegeisterten 
Schüler der lokalen Schulen und der Musikschule Minden, 
aber auch an alle anderen, die sich im Jazz ausprobieren und 
nicht länger nur für sich „im stillen Kämmerlein“ musizie-
ren möchten. 

„Die Bandfabrik entstand aus 
der Motivation heraus, jungen 
Musikern die Vielfalt des Jazz 
näherzubringen, sie dazu zu 
animieren, sich auszuprobie-
ren und gleichzeitig innerhalb 
einer Band ihren Platz zu 
finden. Die Spende der Dr. 
Strothmann-Stiftung ermög-
lichte, dass wir Profi-Musiker 
dafür gewinnen konnten, 
diesen Prozess zu begleiten.“
Matthias Niemann 
und Klaus Merkel, 
Jazz Club Minden e. V. 
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DIAKONIE STIFTUNG SALEM, „ARTECURA“: 
KUNSTTHERAPIE FÜR MENSCHEN MIT DEMENZ

Kommunikation finden, 
wo Sprache nicht mehr möglich ist
Einen kreativen Austausch zwischen den Generationen fin-
den, so dass aus „alt“ und „jung“ ein „wir“ entsteht. Bewoh-
ner des Hauses Emmaus der Diakonie Stiftung Salem traten 
dafür 2008 mit Schülern der Grundschule Hohenstaufen in 
einen Dialog. 

Mit Fingerspitzengefühl und Einfühlungsvermögen wurden 
Kinder und Bewohner von Kunsttherapeutin Claudia Büeler 
begleitet und angeleitet. Die Düsseldorferin porträtiert de-
menziell erkrankte Menschen in Alten- und Pflegeheimen. 
Eine Zeichnung ihres Gegenübers fertigt sie beim Kennen-
lernen an. Diese „Zeugen der Begegnung“ helfen Menschen, 
sich wahrgenommen zu fühlen, Würde und Wertschätzung 
zu erfahren. 

Mehr als 20 Porträts entstanden. Sie wurden von den Skiz-
zierten selbst, anderen Bewohnern und den Schülern kolo-
riert. Diese waren durch Vorgespräche auf das Projekt vor-
bereitet worden. Ein „Wir-Gefühl“ sollte geschaffen werden, 
das das vergangene, durch Krankheit ausgelöschte „Ich“ der 
alten Menschen zumindest vorübergehend ersetzen sollte. 
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Geförderte Projekte
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PARITÄTISCHER VEREIN FÜR FREIE SOZIALARBEIT E. V., TAGESPFLEGE HILLE

Zur Ruhe kommen
„Familien mit älteren, pflegebedürftigen Angehörigen eine Möglichkeit der Entlastung  
bieten, dafür ist die Tagespflege Hille da“, sagt Thomas Volkening. Er ist der Geschäftsführer 
der PariSozial gGmbH im Mühlenkreis, dem Träger der Tagespflege. 

16 Tagesgäste finden dort bis zu fünfmal in der Woche eine Anlaufstelle. Die Dr. Stroth-
mann-Stiftung übernahm die Kosten für die Ausstattung und das Mobiliar des 2007 neu 
errichteten Hauses.
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FÖRDERVEREIN KURT TUCHOLSKY GESAMTSCHULE E. V., 
„… UND DU?“ – TEAMSLAM DER GENERATIONEN

Generationsübergreifende Poesie 
Erfahrungen, Erlebnisse, Emotionen kreativ zum Ausdruck bringen – unter Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen ist dafür die Kunstform des Poetry Slam bereits seit Längerem ein 
beliebtes Werkzeug. Um diese Art der Poesie auch älteren Menschen näherzubringen, veran-
staltete die Gesamtschule in Minden 2014 einen Slam-Wettbewerb, bei dem Studentinnen 
der Fachhochschule der Diakonie, Schüler der KTG und Bewohner eines Seniorenzentrums 
ihre Slam-Texte vortrugen.

FÖRDERVEREIN SOMMERBAD E. V., 
SCHWIMMKURSE FÜR BEDÜRFTIGE KINDER

Wie aus Nichtschwimmern  
Seepferdchen werden
„Sie glauben gar nicht, wie viele Grundschüler es gibt, die 
nicht schwimmen können oder noch nie ein Schwimmbad 
besucht haben“, sagt Kathrin Kosiek, Vorsitzende des För-
dervereins des Sommerbades in Minden. „Vor allem in sozial 
schwachen oder Migrantenfamilien ist Schwimmen häufig 
kein Thema.“ Um diesem Trend entgegen zu wirken, bietet 
das Sommerbad seit 2009 mit finanzieller Unterstützung 
der Dr. Strothmann-Stiftung kostenlose Schwimmkurse für 
bedürftige Kinder an. „Kinder, die an den elf Terminen in 
den Sommerferien regelmäßig teilgenommen haben, wer-
den mit einer Familiensaisonkarte belohnt.“ Die Mehrzahl 
der kleinen Wasserratten verbringt die Ferien zu Hause und 
kann dann einen ganzen Sommer lang ihre Schwimmfähig-
keiten trainieren. Auch Eltern und Geschwister haben mit 
der Saisonkarte freien Eintritt ins Sommerbad – ideal, um 
aus dem Schwimmbadbesuch eine Familienveranstaltung zu 
machen. Rund 60 Kinder profitieren jährlich vom Schwim-
munterricht im Sommerbad. Jedes Jahr wird eine andere 
Schule gewählt. So sollen möglichst viele Kinder die Chan-
ce bekommen, unter professioneller Anleitung das nasse 
Element kennenzulernen, Ängste abzubauen, Sicherheit 
zu erhalten – und den Kurs am Ende nicht nur mit einem 
„Seepferdchen“, sondern im Idealfall auch mit einem neuen 
Hobby abzuschließen.

„Über 500 Kinder haben 
seit 2009 im Sommerbad 
schwimmen gelernt. Schön, 
dass wir mit unseren Kursen 
der allgemeinen ‚Schwimm-
müdigkeit‘ entgegenwirken 
können.“
Kathrin Kosiek, 
Vorsitzende des Fördervereins 
Sommerbad Minden e. V.
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DIAKONISCHE STIFTUNG WITTEKINDSHOF,  
NEUBAU FÖRDERSCHULE

Verbesserte Lernbedingungen  
und innere Inklusion 
Die private Förderschule für Menschen mit geistiger und 
körperlicher Behinderung hat ihren Schwerpunkt – neben 
der Elementarbildung – in der kreativen Gestaltung und 
dem Umgang mit Werkstoffen.

„Jeder Mensch hat ein Recht auf umfassende Schulbildung“, 
formuliert Schulleiter Andreas Becker-Brandt den Anspruch 
der Förderschule Wittekindshof. Diesem habe man im alten 
Gebäude nicht gerecht werden können. „So waren nicht alle 
Räume für Rollstuhlfahrer zugänglich.“ Daher habe man sich 
entschlossen, unterstützt von der Dr. Strothmann-Stiftung 
und anderen, ein komplett neues Schulgebäude zu bauen.

Der Startschuss für den Neubau fiel 2009, offiziell einge-
weiht wurde er im Oktober 2011. Der Schulneubau bietet 
150 Schülern zwischen sechs und 25 Jahren auf ihre Bedürf-
nisse abgestimmte Lernbedingungen. Große Aufzüge und 
breite Flure verbinden 15 Klassenräume, 13 Fachräume und 
die Schulhöfe barrierefrei. Pflegeräume und Sanitärbereiche 
gibt es auf jeder Etage, denn viele der zum Teil mehrfach 
schwerstbehinderten Schüler brauchen kontinuierliche  
medizinische Versorgung.

„Die neuen barrierefreien 
Räumlichkeiten ermöglichen 
den gemeinsamen Unterricht 
von Schülern mit unterschied-
lichen Behinderungen. So 
können wir unsere ‚innere 
Inklusion‘ verwirklichen.“
Andreas Becker-Brandt, 
Schulleiter Förderschule Wittekindshof
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DEUTSCHER KINDERHOSPIZVEREIN E.V. – AMBULANTER 
KINDERHOSPIZDIENST IM KREIS MINDEN-LÜBBECKE, 
BEGLEITUNG TRAUERNDER KINDER UND JUGENDLICHER

Botschafter für die Trauer 
Einen geliebten Menschen zu verlieren schmerzt. Kinder 
und Jugendliche während eines solchen Abschnittes zu 
begleiten, ist eine riesige Herausforderung. Schmerz kann 
man nicht abnehmen. Aber man kann ihn teilen und zei-
gen, wie man mit ihm umgehen kann. Elisabeth Glücks 
vom Ambulanten Kinderhospizdienst im Kreis Minden- 
Lübbecke wollte nicht nur selbst Trost spenden, sondern 
auch anderen zeigen, wie man hilft. Mit der Trauerbeglei-
terin Ulla Brauns-Kohlmeier schulte sie Helfer, die betroffe-
nen Kindern, Jugendlichen und Familien beistehen. „Es war 
ein Stück Pionierarbeit.“

Zehn Trauerbegleiter wurden ausgebildet, um in Schulen, 
Kindergärten oder direkt bei den Familien vor Ort zu helfen 
und Vorträge zu halten. „Es ging darum, Bezugspersonen 
nahezubringen, wie Kinder trauern und wie man ihnen bei-
stehen kann“, erläutert die Trauerbegleiterin. Die Unterstüt-
zung durch die Dr. Strothmann-Stiftung wurde von zwei auf 
drei Jahre verlängert.

„„Es war eine Herzensange-
legenheit, Betroffenen eine 
Anlaufstelle bieten zu können. 
Bezugspersonen sollten 
erfahren, wie Kinder trauern 
und wie man ihnen beistehen 
kann. Bis heute hat das  
Projekt den Grundstein für 
viele ähnliche Angebote 
gelegt.“
Ulla Brauns-Kohlmeier, 
Trauerbegleiterin
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STIFTUNG BAUDENKMAL RATSKIRCHE ST. MARTINI 
ZU MINDEN, ERHALT DER RATSKIRCHE ST. MARTINI

Neues Dach für altes Baudenkmal
Fast 1000 Jahre ist die Ratskirche St. Martini alt. Die 
Jahrhunderte haben Spuren an der Kirche hinterlassen, 
die die Mindener Stadtsilhouette prägt und bei der Re-
formation Westfalens eine wichtige Rolle spielte. Um 
Mittel für die Erhaltung, Unterhaltung und Erneue-
rung zu beschaffen, wurde 2006 die Stiftung „Baudenk-
mal Ratskirche St. Martinikirche zu Minden“ gegrün-
det. Ein echtes „Mammutprojekt“ war die Sanierung des 
700 Jahre alten Dachstuhls, der Fassade und der Fenster. 
Die Finanzierung erfolgte durch Fördermittel für den 
Denkmalschutz, welche im Rahmen einer sogenannten Kom-
plementärförderung von der Dr. Strothmann-Stiftung und  
anderen Spendern zu gleichen Teilen aufgestockt wurden. 
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„Ich bin froh und dankbar, 
dass eine beträchtliche Sum-
me für die Sanierung genau 
zum richtigen Zeitpunkt zur 
Verfügung gestellt wurde. 
Dies zeigt, wie gut bürgerli-
ches Engagement in Minden 
funktioniert.“

Christoph Ruffer, 
Pfarrer St. Martini-Kirchengemeinde 
und 1. Vorsitzender der Stiftung 
„Baudenkmal Ratskirche St. Martini 
zu Minden“
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PARISOZIAL MINDEN-LÜBBECKE GGMBH,  
„SCHRITT FÜR SCHRITT IM MÜHLENKREIS“

Gemeinsam unterwegs –  
Teilhabe im Alter 
Freude an Bewegung (wieder) entdecken, den Horizont 
erweitern, ins Gespräch kommen, Kontakte knüpfen – 
am sozialen und kulturellen Leben teilnehmen. Diese In-
tention steht hinter dem Projekt „Schritt für Schritt im 
Mühlenkreis“, 2011 vom Kreis Minden-Lübbecke ins  
Leben gerufen. Von Mai bis September werden zweimal im 
Monat begleitete Spaziergänge für Senioren angeboten. Ak-
tuell sind der Treffpunkt Johanniskirchhof und die Selbst-
hilfekontaktstelle der PariSozial Projektpartner. „Neben 
der Bewegung und der gemeinsamen Aktivität erfahren die 
Teilnehmer Wissenswertes über Sehenswürdigkeiten und 
zur Stadtgeschichte“, sagt Bettina Bolek-Manthey, die das 
Projekt als Ehrenamtliche koordiniert. Ausgangspunkt und 
Ziel der Wanderungen ist der Treffpunkt Johanniskirchhof 
in Minden. Nach jedem Spaziergang findet ein gemeinsa-
mes Kaffeetrinken statt. Vorträge zu Themen wie „alters-
gerechtes Wohnen“, „Patientenverfügung“ und „Hilfsan-
gebote und Beratungsstellen“ werden gehalten. Durch 
die Spende der Dr. Strothmann-Stiftung konnte „Schritt 
für Schritt im Mühlenkreis“ um Ausflüge in die Umge-
bung erweitert werden. „Besuche des Rahdener Museums-
hofs oder des Klosters Loccum wären ohne die finanzielle  
Zuwendung nicht möglich“, unterstreicht Bettina Bo-
lek-Manthey.

„„Zu sehen, wie gerade 
alleinstehende Senioren zu 
Lebensfreude und Selbst-
bestimmtheit zurückfinden, 
macht dieses Projekt zu einer 
Herzensangelegenheit für 
mich.“ 
Bettina Bolek-Manthey, 
Projektleiterin 
„Schritt für Schritt im Mühlenkreis“
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JAZZ CLUB MINDEN E. V., 
ANSCHAFFUNG EINES NEUEN MISCHPULTES

Optimale Aussteuerung 
bei Livekonzerten 
64 Jahre, kein bisschen leise, vor allem aber eine mu-
sikalische Institution in Ostwestfalen-Lippe und da-
rüber hinaus: Der Jazz Club Minden, 1953 gegrün-
det und damit einer der ältesten, noch bestehenden 
Jazz Clubs in Deutschland. Mit einem herausragen-
den Konzertprogramm begeistert er ein Publikum, das 
für diese Erlebnisse auch weite Anreisen nicht scheut.  
Herausragende nationale und internationale Jazzgrößen wie 
Randy Brecker, Klaus Doldinger oder Nils Landgren traten 
bereits in den umgebauten Kellerräumen des ehemaligen 
Fabrikgebäudes der Brennerei Strothmann am Königswall 
auf, die Bebop-Legende Dizzy Gillespie gab hier 1991 ihr 
letztes Konzert in Europa. Jährlich finden hier circa 40 
Clubkonzerte statt, deren Organisation durch die ehren-
amtlich tätigen Mitglieder des Vereins erfolgt. Der Verein 
ist zugleich auch verantwortlich für die technische Ausstat-
tung des Clubs und damit auch für die Gewährleistung der 
technischen Feinabstimmung während der Konzerte. Ein 
zentrales Element für diese Feinabstimmung ist das Misch-
pult. Doch alle technischen Geräte kommen irgendwann 
in die Jahre und müssen durch modernere Modelle ersetzt 
werden. Nachdem das alte Mischpult des Jazz Club Min-
den den aktuellen konzerttechnischen Anforderungen und 
dem Anspruch der Musiker auf eine optimale Aussteuerung 
nicht mehr entsprach, unterstützte die Dr. Strothmann- 
Stiftung die Neuanschaffung mit einer großzügigen Summe. 
So konnte der Jazz Club Minden den Fortbestand und die 
Weiterentwicklung seiner Livekonzerte sicherstellen. 

„Durch die Anschaffung eines 
neuen Mischpultes konnten 
wir den hohen Ansprüchen 
der Künstler an eine moderne 
Bühnentechnik gerecht 
werden. Dies ermöglicht es 
uns, weiterhin hochkarätige 
Bands und Künstler nach 
Minden zu holen und so die 
Zukunftsfähigkeit des Jazz 
Clubs sicherzustellen.“
Matthias Niemann, 
Vorsitzender des 
Jazz Clubs Minden e. V.
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DIAKONIE STIFTUNG SALEM, H&S PLASTISCHES GESTALTEN

Kreative Freiheit 
Keine Vorgaben, dafür freie Kreativität und professioneller 
Rat – das integrative Projekt unter der Leitung von Kunst-
therapeut Michael Ganß sollte Platz für experimentellen 
Raum lassen. Sprache trat in diesem Rahmen 2010 als Kom-
munikationsmittel in den Hintergrund. 

Die anfängliche Unsicherheit, wie die buntgemischte 
Teilnehmerschar aus Bewohnern des Hauses Emmaus 
und Schülern der Grundschule Hohenstaufen mit so viel  
kreativer Freiheit umgehen würde, löste sich schnell auf. Be-
merkenswerte Werke entstanden in gemischter Tischgrup-
penarbeit, die jegliche Erwartungen in den Schatten stellten. 

„Es war wunderbar zu  
sehen, was Kinder und 
Bewohner für Kunstwerke 
erschaffen haben. Die  
Ergebnisse waren zum Teil 
wirklich unbeschreiblich.“
Karsten Behrens, 
Leitung des Sozialen Dienstes
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GESELLSCHAFT ZUR FÖRDERUNG DES  
MINDENER MUSEUMS E. V., GOLDMÜNZENFUND 

Ein seltener Schatz
37 Goldgulden versteckten sich jahrhundertelang un-
ter Dielenbrettern in der Mindener Altstadt. Bei Reno-
vierungsarbeiten gelangten sie 2008 ans Tageslicht. Für  
Ostwestfalen-Lippe ist dieser Goldfund außergewöhnlich. 
Die Münzen stammen aus dem 15. Jahrhundert. „Es war 
wichtig, sie als Ganzes zu erhalten“, sagt Phillip Koch, Leiter 
des Mindener Museums. Dank des Engagements der Be-
teiligten und der finanziellen Unterstützung der Sponsoren 
war es möglich, die Münzen in der Region zu behalten und 
sie dem Mindener Museum zuzuführen. 

„Dass der Goldmünzenfund 
in seiner Gesamtheit für 
Minden erhalten wurde und 
heute ausgestellt werden 
kann, ist für die Region eine 
Bereicherung.“
Philipp Koch, 
Leiter des Mindener Museums
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TUCHOLSKY BÜHNE E. V., FORT A-KTIEN

Solidarität für den Kulturstandort
Sicherheit geht vor – das musste auch das Fort A,  
Sommerspielort der Tucholsky Bühne, am eigenen Leib  
erfahren. Brandschutzmaßnahmen waren 2011 erforderlich 
und sollten schmerzhaft zu Buche schlagen. Kosten, die  
die Bühne alleine nicht hätte aufbringen können. Die  
findige Idee, die schließlich die Rettung brachte: Fort A- 
ktien. Für 50 Euro pro Stück erhielten die Aktionäre zum 
Dank eine zehn mal zehn Zentimeter große Logo-Fläche am 
Tor des Festungsbaus. „Diese Aktion, an der sich auch die  
Dr. Strothmann-Stiftung beteiligte, hat uns damals geret-
tet“, sagt Eduard Schynol, Initiator der Tucholsky Bühne. 
In diesem Jahr wurden die erforderlichen Maßnahmen end-
gültig abgeschlossen. 

Der Bau aus der preußischen Festungszeit bietet nicht  
nur der Laienbühne Platz. Die Mitglieder stellen die  
außergewöhnliche Kulisse freigiebig in den Dienst der  
Kultur: Konzerte, Lesungen, Ausstellungen, Events finden im  
Sommer hier Raum und zahlreiche Besucher. 

„Diese Aktion hat  
unseren Verein gerettet.  
Am beeindruckendsten  
war die Solidarität,  
die wir in dieser Situation 
erfahren haben.“
Eduard Schynol, 
Initiator der Tucholsky Bühne e. V.
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LEBEN MIT DEMENZ – ALZHEIMERGESELLSCHAFT KREIS 
MINDEN-LÜBBECKE E. V., „LIEBLINGSSTÜCKE“

Wenn Gegensätze Kunst erschaffen 
Wenn Jung auf Alt trifft, Vergessen auf Wissensdurst, erfah-
rene Hände auf Tatendrang, dann kann Kunst entstehen. 

„Wir wollten, dass Menschen mit und ohne Demenz  
gemeinsam etwas erschaffen, das dann allen zugänglich ist“, 
erklärt Hartmut Schilling, Koordinator der Alzheimergesell-
schaft Kreis Minden-Lübbecke, den Grundgedanken des 
2015 abgeschlossenen Projektes „Lieblingsstücke“. 
Acht Jugendliche und sechs an Demenz erkrankte Mitglie-
der der Selbsthilfeorganisation erschufen ihre „Lieblingsstü-
cke“ aus Steinen. Aus einem Metallgeäst wurde eine Baum-
gestalt gefertigt, auf der die individuellen Kunstwerke zu 
einer Gesamtskulptur vereint wurden. Den Sockel bildete 
ein gemeinsam gestalteter Findling.
„Handwerkliche und künstlerische Aktivitäten liegen Men-
schen mit Demenz“, sagt Hartmut Schilling. „Wo der Kopf 
schon lange vergessen hat, erinnern sich die Hände noch 
immer.“ Die gemeinsame Arbeit mit den Jugendlichen war 
eine zusätzliche Stimulation. „Junge Menschen haben wenig 
Berührungsängste“, sagt der Koordinator. „Und die Alten 
haben viel Freude daran, wieder Teil einer Gesellschaft zu 
sein.“ Alzheimer sei kein Siechtum. „Diese Krankheit ist 
ein langer Weg.“ Zu sehen, wie stolz die Teilnehmer auf ihr 
Werk waren, sei die reine Freude gewesen.
Die Skulptur hat ihren Platz im Botanischen Garten in 
Minden.

„Es ist wunderbar zu sehen, 
wie unkompliziert so ein 
Projekt mit der richtigen 
Unterstützung umgesetzt 
werden kann.“
Hartmut Schilling, 
Koordinator Frühdemenzaktivitäten, 
Leben mit Demenz Alzheimergesell-
schaft Kreis Minden Lübbecke e. V.
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DIAKONIE STIFTUNG SALEM, UMBAU DES 
BEGEGNUNGSZENTRUMS UND 
MEHRGENERATIONENHAUSES E-WERK

Aktives Miteinander, Respekt 
und eine offene Tür 
Ein Ort für die Generationen, Zentrum für Soziales und 
verschiedene Kulturen, Raum für ein Miteinander von 
Menschen mit Behinderungen oder sozialen Beeinträchti-
gungen: Das e-werk in Minden bietet seit 2007 all diesen 
Ideen ein gemeinsames Dach. 

Die Räumlichkeiten bieten dem Café beim „Offenen Treff“ 
Platz. „Mit Billardtisch, Computer und Büchern lädt es zum 
Verweilen ein und mit anderen in Kontakt zu kommen“, 
sagt Koordinatorin Andrea Driftmann. Das e-werk bietet 
einen Mittagstisch an und ist Forum für soziale Projekte 
und Selbsthilfegruppen. Veranstaltungen wie internationa-
le Abende sorgen für Abwechslung. Migranten werden mit 
Sprachkursen unterstützt. Seit 2017 gehört neben diesen 
Angeboten auch die Integration von Menschen mit Flucht-
geschichten dazu. Das e-werk bildet einen Knotenpunkt für 
freiwilliges Engagement.

„„Zu sehen, wie die Idee,  
die unserer Begegnungsstätte 
zugrunde liegt, aufgeht,  
ist einfach nur schön.  
Dafür setzen wir uns hier 
jeden Tag aufs Neue ein.“
Andrea Driftmann,  
Koordinatorin des e-werk 
Begegnungszentrums und 
Mehrgenerationenhauses
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AFRIKANISCHES TANZTHEATER „UMGIDO“

Interkulturelle Bildung 
tanzend erlernen 
„Umgido“ bedeutet im Dialekt der Debele aus Zimbabwe: 
Tanz! Durch Tanz, Geschichtenerzählung, Trommeln, Male-
rei, Gesang und Bewegung wird eine fremde Kultur lebendig 
vermittelt. Erstmals schlüpften im Schuljahr 2010/2011 40 
Schüler der Cornelia-Funke-Schule in die Rollen von Tie-
ren. Mit Lehrern für afrikanisches Theater studierten sie das 
Theaterstück „Fudu, die Schildkröte“ ein und führten es im 
Schulforum und im Kulturzentrum auf. Das im darauffolgen-
den Schuljahr einstudierte Theaterstück wurde vor rund 600 
Zuschauern auch auf der Goethe-Freilichtbühne Porta aufge-
führt. Von den Ergebnissen des Tanz- und Theaterunterrich-
tes im Schuljahr 2012/2013 konnten sich die Zuschauer auf 
der Freilichtbühne, in der Aula der Cornelia-Funke-Schule 
und im Kulturzentrum überzeugen. Im Schuljahr 2013/2014 
arbeiteten die „Umgido“-Lehrer mit Kindern der Mosaik-
schule. Zum Schuljahresende führten sie das Theaterstück 
„Okere – der trickreiche Hase“ auf. 2015 erarbeiteten Kinder 
der Hohenstaufenschule das Stück „Justus der Hase“.

„Umgido leistet einen  
wichtigen Beitrag zur  
interkulturellen Bildung  
von Grundschulkindern  
bei. Die Tier-Charaktere  
und Märchen-Geschichten 
sind in Afrika sehr bekannt 
und wurden dort über  
Generationen weitererzählt. 
Sie spiegeln das soziale  
Leben der Menschen wider.“ 
Peter Ludwig, 
Leiter Kulturzentrum BÜZ
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JAZZ CLUB MINDEN E. V., 
WORKSHOP „LET’S SWING AND GROOVE!“

Den musikalischen 
Horizont erweitern 
Chorgesang trifft Jazz: Für die Sänger von „Tookula“, 
dem Konzertchor der Chorschule Christuskirche, war das  
Aufeinandertreffen dieser beiden Musikstile eine besondere 
Erfahrung. Von den „Tookulanern“ kommen die meisten an 
diesem Tag zum ersten Mal mit Jazz in Berührung. Norma-
lerweise liegen ihren Gesangsstücken Chorsätze als Arran-
gements zugrunde, jeder im Chor weiß genau, was er wann 
zu tun hat. Beim Tagesworkshop „Let’s swing and groove!“ 
im Gemeindehaus Christuskirche hingegen wurde impro-
visiert, verändert, Stimmen und Instrumente, die auch von 
einem Teil der Chorschüler mitgebracht worden waren,  
werden aufeinander abgestimmt, erklingen mit- und gegen-
einander. Workshop-Leiter Klaus Merkel vom Jazz Club 
Minden hatte für dieses Projekt drei renommierte Dozen-
ten mit ins Boot geholt, die den Jugendlichen viele gezielte 
Tipps geben konnten. Dass die jungen Musiker dabei jede 
Menge Spaß hatten, davon konnten sich Familien und 
Freunde bei der Abschlusspräsentation überzeugen.

„Den eigenen musikalischen 
Horizont erweitern, Freiräume 
spontan nutzen und trotzdem 
aufeinander eingespielt  
sein – es war beeindruckend, 
wie die Workshop-Teilnehmer 
miteinander harmonierten, 
wie schnell jazztypische 
Stilmittel erfasst und die 
vorbereiteten Stücke zum 
Klingen gebracht werden 
konnten – Fortsetzung  
folgt.“
Klaus Merkel, 
Jugendbeauftragter 
Jazz Club Minden e. V.
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KINDERHOSPIZ LÖWENHERZ E. V., 
JAHRESSPENDE (SEIT 2009)

Zeit für das Miteinander 
Wenn die letzte gemeinsame Zeit von Eltern und Geschwis-
tern mit einem Kind begrenzt ist, wird sie umso kostbarer. 
Damit sie nicht nur von Pflege und Alltagssorgen überschat-
tet wird, gibt es das Kinderhospiz Löwenherz in Syke. 

Hier finden Kinder und Jugendliche, für die keine Heilungs-
chance mehr besteht, gemeinsam mit ihren Angehörigen für 
bis zu einen Monat Platz und Raum zum Durchatmen und 
Kraft sammeln.

„Es ist wichtig, dass es  
einen Ort gibt, an  
dem betroffene Familien 
entlastet und aufgefangen 
werden, damit sie zu  
gegebener Zeit gestärkt  
nach Hause zurückkehren 
können.“
Heiner Brock, 
Pressesprecher  
Kinderhospiz Löwenherz e. V.
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KULTURZENTRUM BÜZ, „FAMILIENKINO IM BÜZ“

Kino als Familienerlebnis
Mit dem Familienkino hat das Kulturzentrum BÜZ in Zu-
sammenarbeit mit der Elsa-Brandström-Jugendhilfe und der 
Kinderheimat Salem-Köslin ein niederschwelliges, kulturell 
hochwertiges und finanziell leistbares Angebot seit 2009 im 
Programm. Finanziell schwächer gestellte Familien haben 
die Möglichkeit, Kino zu erleben. Von Januar bis zu den 
Osterferien eines Jahres werden bis zu sechs ausgewählte, an-
spruchsvolle Filme für Kinder und Jugendliche im Alter zwi-
schen sechs und zehn Jahren gezeigt. Auch Schulen können 
das Angebot nutzen, um mit ihren Schülern Kino-Kultur zu 
erfahren. Das BÜZ ermöglicht auch Sondervorführungen.
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GESELLSCHAFT ZUR FÖRDERUNG DES 
MINDENER MUSEUMS E. V., „START IM QUADRAT“

Geschichte entdecken 
Minden ist eine Stadt mit Historie. Umso wichtiger, die-
se in einer entsprechenden Ausstellung der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Geschehen ist dies 2011, nach dem 
Umbau des Mindener Museums. Da es den regulären Stel-
len an Mitteln fehlte, die stadtgeschichtliche Dauerausstel-
lung zu finanzieren, wurden Sponsoren und Förderer mit ins 
Boot geholt. Als Dank wurden die Logos der Geldgeber auf 
Bodenfliesen im Eingangsbereich des Museums platziert.

„Ohne „Start im Quadrat“ 
würde es unsere  
stadtgeschichtliche  
Dauerausstellung in  
ihrem heutigen Umfang 
schlichtweg nicht geben.“
Philipp Koch, 
Leiter des Mindener Museums
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MASCHINENRAUMS DER FÖRDERSCHULE

Fachkenntnisse vermitteln und 
die Persönlichkeit stärken
Die Förderschule der Diakonischen Stiftung Wittekinds-
hof in Bad Oeynhausen-Volmerdingsen bietet umfassende 
sonderpädagogische Unterstützung - von der ersten Klasse 
bis zum Übergang ins Arbeitsleben. Im Zuge des Neubaus 
wurden Werk- und Fachräume eingerichtet, in denen un-
terschiedliche Techniken erlernt und angewendet werden. 
„Die Schulung der feinmotorischen und werktechnischen 
Fähigkeiten ist eine wichtige Grundlage“, sagt Schulleiter 
Andreas Becker-Brandt. Durch eine Zuwendung der Dr. 
Strothmann-Stiftung konnte die Ausstattung für den neu 
errichteten Maschinenraum angeschafft werden. Unter An-
leitung erfahrener Werklehrer erwerben Schüler hier nicht 
nur Kenntnisse im Umgang mit Maschinen und Material, 
sondern auch Schlüsselqualifikationen des Arbeitslebens  
wie Teamfähigkeit, Ausdauer, Konzentrationsfähigkeit und 
angemessene Umgangsformen.

„Das ehrliche Interesse und 
die große Menschlichkeit 
der Stifter haben mich tief 
beeindruckt. Nachdem  
der Maschinenraum fertig 
eingerichtet war, waren  
Frau Strothmann und  
Frau Kolbow mehrmals vor 
Ort und haben den Kontakt 
zu den Schülern gesucht.“
Andreas Becker-Brandt, 
Schulleiter Förderschule 
Wittekindshof
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KULTURZENTRUM BÜZ, POETRY SLAM 
„SLAMMEN WIE LUTHER“

Wortgewaltig wie der Reformator 
Poetry Slams, das freie Vortragen selbst geschriebener Texte 
und Gedichte, haben im BÜZ eine lange Tradition. So bie-
tet das Kulturzentrum seit vielen Jahren Kurse für kreatives 
Schreiben an und lädt Nachwuchsdichter unterschiedlichs-
ten Alters regelmäßig zum Dichterwettstreit ein. Passend 
zum Jubiläum „500 Jahre Reformation“ initiierte das BÜZ 
die Poetry Slam-Reihe „Slammen wie Luther“ für Nach-
wuchspoeten zwischen 13 und 20 Jahren. In den verschie-
denen Veranstaltungen nahmen sich die jungen Dichter 
das Wirken und Werk des berühmten Reformators vor und 
näherten sich diesen in selbst verfassten Texten an. So hin-
terfragten die Teilnehmer beispielsweise Ansichten Luthers 
und untersuchten diese auf ihre Gegenwartstauglichkeit 
– kritisch, emotional, geistreich und mindestens genauso 
wortgewaltig, wie der Kirchenmann Martin Luther es ge-
tan hätte. Nachdem die Teilnehmer der Poetry Slam-Reihe 
ihre Fähigkeiten im Laufe des Jahres in Workshops und bei 
diversen Auftritten trainiert hatten, präsentierten die besten 
zehn von ihnen ihre selbst geschriebenen Texte im Novem-
ber 2016 in der Kirche St. Petri.

„Luther wäre ein guter Slammer gewesen“, lautet die Über-
zeugung von Peter Küstermann, der das Projekt in Zusam-
menarbeit mit dem BÜZ auf die Beine stellte und auch die 
Einzelveranstaltungen moderierte. „Luther formulierte au-
thentisch und verständlich, schaute ‚dem Volk aufs Maul‘. 
Und er beherrschte die Kunst des überzeugenden Vortrags. 
Beides sind Elemente, die heutzutage gute Slam-Poeten aus-
zeichnen“, unterstreicht Küstermann. 

„Die Teilnehmer unserer 
Poetry Slam-Reihe haben 
sich intensiv mit der Person 
Martin Luther und dessen 
Wirken auseinandergesetzt. 
Beeindruckend, wie sie ihre 
Gedanken dazu formulierten 
und überzeugend vortrugen.“
Peter Ludwig, 
Leiter Kulturzentrum BÜZ
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MUSIKSCHULE MINDEN GGMBH, MÄDCHENABEND JAZZ-WORKSHOP

Musizieren mit Jazz-Profis 
Gemeinsam mit dem Jazz Club, dem Kulturbüro der Stadt Minden, der Volkshochschule so-
wie weiterführenden Schulen in Minden veranstaltete die Musikschule Minden auf Initiative 
der Mindener Sängerin Maria Stocka einen einwöchigen Workshop für Mädchen und junge 
Frauen. Als Dozentinnen konnten bekannte Namen aus der Jazzszene wie Julia Hülsmann, 
Eva Klesse, Clara Däubler und Judy Niemack gewonnen werden. Das Workshop-Angebot 
richtete sich an junge – bereits fortgeschrittene – Musikerinnen aus der Region im Alter zwi-
schen 12 und 18 Jahren. Neben Kenntnissen über komplexe harmonische und rhythmische 
Strukturen einer Band wurde auch Fachliches über Arbeitsmethoden, Bühnenpräsentation 
und über den Umgang mit Technik vermittelt. Die Workshop-Tage starteten jeweils mit 
Stimmübungen für alle Musikerinnen. So konnten am Ende der intensiven Arbeitswoche 
beim Abschlusskonzert im Jazz-Club alle Teilnehmerinnen neben ihrem Instrumentalkönnen 
auch ihre stimmlichen Qualitäten auf der Bühne zeigen. 

©
 A

rc
hi

v 
M

in
de

ne
r T

ag
eb

la
tt

©
 m

at
te

og
ire

lli
 –

 s
to

ck
.a

do
be

.c
om



34 10 Jahre Dr. Strothmann-Stiftung 3510 Jahre Dr. Strothmann-Stiftung

KIRCHENKREIS MINDEN, LEUCHTTURM ST. SIMEONIS

Licht fürs Quartier
Zum Jahreswechsel 2016/2017 erstrahlte der Kirchturm 
von St. Simeonis erstmals als Leuchtturm über die Obere 
Altstadt. Sabine Hauptmeier, Diplom-Ingenieurin und  
Projektentwicklerin bei der Stadt Minden, initiierte das  
Projekt und setzte es auf der Grundlage des von ihr erstell-
ten Lichtkonzeptes mit finanzieller Unterstützung der Dr.  
Strothmann-Stiftung um. Neben dem Kirchturm werden 
auch die Buntglasfenster von St. Simeonis dauerhaft von 
innen angestrahlt und beleuchten so das Quartier. Im Zuge 
der Illumination wurden auch der Hof von St. Simeonis mit 
einer hellen Kiesdecke verschönert und dank der moder-
nen LED-Leuchten die Betriebskosten der Hofbeleuchtung  
erheblich gesenkt. Der Leuchtturm St. Simeonis geht auf 
das vom Land geförderte Projekt „Licht im öffentlichen 
Raum“ aus dem Jahr 2001 zurück, bei dem Sabine Haupt-
meier federführend ist und das seitdem viele Gebäude in 
Minden ins rechte Licht gerückt hat. 

„Seit 2003 ist St. Simeonis 
eine ‚offene Kirche‘ ohne 
eigene Gemeinde und eigenen 
Etat. Trotzdem gibt es in der 
Kirche und rundherum jede 
Menge Leben. Das Leucht-
turm-Projekt unterstreicht die 
Bedeutung von St. Simeonis 
als Begegnungsstätte und als 
Wahrzeichen für die obere 
Altstadt.“ 
Sabine Hauptmeier, 
Projektinitiatorin
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NORDWESTDEUTSCHE PHILHARMONIE, 
KINDERKONZERTE IM STADTTHEATER MINDEN

Kulturelle Bildung vermitteln
Grundschüler für klassische Musik begeistern? Eine Heraus-
forderung, der sich die Nordwestdeutsche Philharmonie seit 
Jahren stellt. Und das überaus erfolgreich. Mit konzertpäd-
agogischer Arbeit und Kinderkonzerten führt das Orchester 
Schüler und Lehrer an Mozart, Beethoven und andere Kom-
ponisten heran. Seit 2011 fördert die Dr. Strothmann-Stif-
tung über die GemeinsschaftsStiftung Nordwestdeutsche 
Philharmonie dieses Projekt und finanzierte unter anderem 
die Konzerte im Stadttheater Minden. „Sie sind Teil einer 
Unterrichtssequenz“, erläutert Christian Becker, Geschäfts-
führer der Nordwestdeutschen Philharmonie. „Die Lehrer 
werden in das aktuelle konzertpädagogische Programm ein-
geführt.“ Die Musiker gehen mit ihren Instrumenten in die 
Schulen. „Um kulturelle Bildung und Werte nachhaltig zu 
vermitteln, muss das Angebot regelmäßig stattfinden.“ 

„Die Spende der  
Dr. Strothmann-Stiftung 
gewährleistet die Verläss-
lichkeit unseres konzert-
pädagogischen Angebotes. 
Den Schulen diese  
Planbarkeit zu bieten,  
ist mir ein echtes Anliegen.“
Christian Becker,  
Geschäftsführer der 
Nordwestdeutschen Philharmonie
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DIAKONIE STIFTUNG SALEM, H&S MÄRCHEN

Märchenhaftes erfahren
Vom Froschkönig, Rumpelstilzchen oder Hänsel und 
Gretel ließen sich 2012 Schüler der Grundschule Hohen-
staufen und Bewohner des Hauses Emmaus der Diakonie 
Stiftung Salem in märchenhafte Welten entführen. Ein-
mal im Monat stand Erzählzeit auf dem Stunden- und 
Tagesplan. 

Vorgetragen wurden die Geschichten von Gudrun Mehr-
hoff, die die Märchen selbst zuvor innerhalb des Klassen-
verbandes mit den Kindern erarbeitet hatte. Der Geschichte 
im Ganzen durften diese dann noch einmal gemeinsam mit 
den Senioren lauschen, bevor sie zusammen kreativ tätig 
wurden, Bilder zeichneten oder kleine Szenen zum Besten 
gaben. 

„Das Projekt hat nicht  
nur für eine heimelige  
Atmosphäre gesorgt,  
sondern auch dafür,  
dass die Teilnehmer  
noch Tage später  
Gesprächsstoff hatten.“
Karsten Behrens, 
Leitung des Sozialen Dienstes
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er GESELLSCHAFT ZUR FÖRDERUNG DES STADTTHEATERS E. V., „MINDEN RINGT“

Theater im Mittelpunkt – Berührungspunkte finden
Von 2015 bis 2020 stehen die Stadt Minden und sein Theater im Zeichen von Wagners  
„Ring des Nibelungen“. Zeitgleich mit dem ersten Teil des „Rings“ brachte der „kleine  
Jugendclub“ des Stadttheaters mit seinen 13- bis 16jährigen Nachwuchsschauspielern das  
Projekt „Minden ringt“ auf den Weg. 

Die mobile Inszenierung an Schauplätzen in und um Minden sollte bei allen, die noch keinen 
Zugang zu Wagner hatten, das Interesse für Oper und Theater wecken. „Auf dem klassischen 
Stoff des „Rings“ basiert noch heute so manche große Serie“, sagt Theaterpädagogin Viola 
Schneider und führt „House of Cards“ oder „Game of Thrones“ an. Das ist ein Zugang, der 
sich auch Jugendlichen erschließt. „Zudem werden Themen behandelt, die uns auch heute 
etwas angehen.“ Europa zur Zeit der Völkerwanderung oder im Hinblick auf Flüchtlings-
ströme, das ist hochaktuell. Dazu große, intensive Gefühle, Machtkämpfe, Rachegelüste und 
Sehnsüchte. Das zieht junge Teilnehmer in den Bann – nicht nur bei einer zeitgenössischen 
Version des Nibelungenliedes. 
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Stiftungsarbeit 
Die vorangegangenen Informationen zur Stiftung sowie die Projektübersicht haben Ihnen ei-
nen Einblick in die Stiftungs- und Projektarbeit der Dr. Strothmann-Stiftung aus den Jahren 
2006 bis 2016 gegeben.

Wir sind offen für die Themenvielfalt, mit der sich Menschen aus der Region Minden ausein-
andersetzen, zu der sie Projektideen entwickeln und nach Umsetzungsmöglichkeiten suchen. 
In unserem Handeln dazu treffen wir auf Begrenzungen, die uns unsere satzungsmäßigen 
Zwecke, unsere selbstbestimmten Förderschwerpunkte und Förderrichtlinien vorgeben. 

Wir sehen es als Herausforderung, uns aktuellen oder auch zukunftsweisenden Themen zu-
zuwenden und dazu Projekte – gern auch Pilotprojekte – als Förderstiftung zu unterstützen. 
Interesse am Projektverlauf, Neugierde auf das Ergebnis und geteilte Freude motivieren uns.

Unseren Stiftungsgründern bedeutet es viel, gesellschaftliche Werte zu schützen und zu be-
wahren. Projektthemen, die Beständigkeit, aber auch notwendigen Wandel und die sinnge-
bende Aufgabe von Werten berücksichtigen, finden daher auch unser Interesse und unsere 
Aufmerksamkeit.

Seit Stiftungsgründung war das Ziel unserer Gremien- und Stiftungsarbeit, den Stiftungs-
auftrag gewissenhaft und mit einem hohen Maß an Transparenz zu erfüllen. Menschen mit 
unterschiedlichen Berufs- und Lebenserfahrungen treffen hier aufeinander und engagieren 
sich für die gemeinsame Aufgabe. Fachliche Kompetenz, kritische Auseinandersetzung, Kom-
promissbereitschaft und einfach Menschsein führten zu dem Portfolio an Förderprojekten 
und Förderthemen, auf das wir nun nach 10 Jahren blicken. 

Einen ganz wesentlichen Anteil an dieser Entwicklung verdanken wir der Stiftungsmitgrün-
derin Frau Christa Strothmann, die unsere Stiftungs- und Gremienarbeit mit ihrer wohl-
tuenden Persönlichkeit bereichert. Ihre Haltung war und ist für uns oft Wegweiser. Unser 
Wirken und Handeln wollen wir in den kommenden Jahren in ihrem und im Sinne ihres 
verstorbenen Ehemannes Dr. Hans-Joachim Strothmann weiterführen.
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Mitwirkung
Auch Sie haben die Möglichkeit, an unserer Stiftungsarbeit mitzuwirken. Als reine Förder-
stiftung können Sie uns finanziell unterstützen. Dazu stehen Ihnen nachfolgende Spenden-
möglichkeiten zur Auswahl:

ALLGEMEINE SPENDE Sie können uns eine allgemeine Geldspende zukommen lassen. 

PROJEKTBEZOGENE SPENDE Sie können eine Geldspende mit dem Hinweis auf ein spezielles 
Projekt versehen (zweckgebundene Spende).

ANLASSSPENDE Sie können aus Anlass eines Geburtstages oder eines sonstigen Anlasses um 
eine Spende an unsere Stiftung bitten. Eine Liste aller aus diesem Grund eingegangenen 
Spenden wird auf Wunsch erstellt.

ZUSTIFTUNG Sie können uns auch Vermögen „spenden“ mit der Auflage, nur die Erträge den 
Förderzwecken zufließen zu lassen. In diesem Fall wird Ihr Vermögen dauerhaft erhalten. 

TREUHÄNDER Sie verfolgen den Wunsch, eine eigene Treuhandstiftung zu gründen? Wir bie-
ten Ihnen an, als Treuhänder für Ihre Stiftung tätig zu werden. Wir übernehmen für Sie die 
anteilige oder vollständige Erledigung der administrativen Aufgaben Ihrer Treuhandstiftung. 
Ein Treuhandvertrag regelt den Umfang dieser Tätigkeiten nach Ihren Wünschen.

UNSER SPENDENKONTO: Kontakt: 
Sparkasse Minden-Lübbecke Bettina Krachudel
IBAN: DE76 4905 0101 0040 1143 99 Telefon: 0571 83797 -31
BIC: WELADED1MIN bettina.krachudel@strothmann-stiftung.de

Für alle vorstehenden Zuwendungen werden Ihnen zeitnah Zuwendungsbestätigungen  
ausgestellt. 
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